
studien ZUT Lutherzeit kommt dieses »Draunen Falkenaugen« In1ıt „einem gel-
Katharinen-Lehben heraus. Natürlich lst ben Rıng die Irıs« [77, I28, 59} die

uch eın Luther-Buch. Zitationen AUuUSs haben ihr angetan. „[Diesen Mann
Selbstzeugnissen, Schrift-, Brief- un: Ikkönnte ich heben« Ssagt s1e sich, als S1E
Redenteilen des Reformators un: seliner miıt den anderen „Defireiten« Nonnen
Umgebung ließen kantig un: eckig ıIn V  - Luther ın Wittenberg erwartet wird
den Schreibduktus der Verfasserin eın, nter dem Torbogen steht e J VO  —_

w 4S ımmer wieder ZU Anhalten VOCI- „weißglühenden Sonnenstrahlen« »SC
hrt Woher hat 1E dies? Woher au ausgeleuchtet.« lohnt sich le-
kommt jenes? Dennoch: Ursula Sachau SCIL, w1e der ihr Mann, VOT allem aber,
verbindet Fremd und Selbstwahrneh- wWw1e S16 seine Yau wird
INUNg auf ıne ganz attraktive Welse. Und ann ist da dieser I1raum An-
Wer sıch einmal durch das 1n eiınem fang ihrer Klosterzeit 1mM /Zisterziense-
lotten Präsens geschriebene umfangrei- rinnenkloster Marienthron. Er bringt
che Buch mMı1t Zeittateln un: Personen- Deutung und ınn 1ın den („ang der Er-
beschreibungen hindurchgelesen hat, e1gN1SsSSeE. Z wölftf Geheimnisse nennt die
weiß ıne enge ZU! Zeitgeschichte. Zigeunerin der schlatenden Nonne 1mM

I die ersten atze schon informieren ITraum. S1€e geben der Lebensgeschichte
Leser un! Leserin: Katharina „möchte dieser Katharina VO  } Bora ım Buch Ur-
einen Mann haben un: viele Kinder und aula Sachaus Struktur, Kontur uUn!:

CGClanz Es wiırd ıne Geschichte vollerıne vroße, große Wirtschaft« (10) Sjie
bekommt das alles, das W1IsSsen WITL, un: herzerwärmender Menschlichkeit un:
das Kloster hılft auf dem Weg dorthin. voll tiefen Glaubens. Ich habe mich auft
pa macht ıhr uch wWwI1e ıne diesen „»Königsweg« gCIN mitnehmen
moderne Poliklinik ob s1e [1UMN Mar- lassen.
t1Ns Bauch knetet, Kindern 1T Welt
verhilift oder die Pest mıiıt den parazelsi- Hans eppe
schen Rezepturen ekämp In dem al
len 1st sıe S1e selbst, ( ,Ottes demütiges,
ftrommes ind Schön, w1ıe die (:e-

TNS Werner: Jan Hus Welt un: Um -wißheiten a2uSs Psalm 14  \ Anfang un!
Ende zusammenhalten. DIie lassen s1e elt e1INnes Prager Frühreformators,
leben und arbeiten, Haus un Hof, Forschungen ZU1I Mittelalterlichen
Mann und Kinder lieben und leiten und Geschichte 3 p Weimar: Böhlau

endlich uch selig sterben. 109L1, 256
Noch ist nıicht sOWEeIlt. » Von der

Freiheit eiınes Christenmenschen«, Nicht artın Luther w äal CD, der als CI -

STr den Christen den unbeirrbarenStrohsack versteckt, bildet den StUr-
menden Anfang. Dann tauchen die Glauben das Wort predigte, sondern
blauen ugen des Hieronymus Baum- bereits Jan Hus, uch WE dieser noch

nicht den offenen Bruch mıt der apst-gartner Nürnberg auf. Er, den S1e
sehr lıebt un: den s1e sich noch auf kırche vollzog. In diesem ınn 1st wohl
dem Sterbebett erinnert, laßt S1e S1it- uch die Wertschätzung des tschechi-
ZCI1L. Das macht nichts, würde unsereı- schen Frühreformators durch Luther
Nner 11, ennn da sind alsbald die sehen, 1n eINeEM Brieft des Wittenbergers
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»braunen Falkenaugen« m it »einem  gel- 
ben Ring um  die Iris« (77, 128, 159) -  die 
haben es ihr angetan. »Diesen Mann 
könnte ich lieben« sagt sie sich, als sie  
m it den anderen »befreiten« N onnen  
von Luther in W ittenberg erwartet wird. 
Unter dem Torbogen steht er, von  
»weißglühenden Sonnenstrahlen« »ge- 
nau ausgeleuchtet.« es lohnt sich  zu le- 
sen, w ie der ihr Mann, vor allem  aber, 
w ie sie seine Frau wird.

Und dann ist da dieser Traum am An- 
fang ihrer Klosterzeit im  Zisterziense- 
rinnenkloster Marienthron. Er bringt 
Deutung und Sinn in den Gang der Er- 
eignisse. Zw ölf G eheim nisse nennt die 
Zigeunerin der schlafenden N onne im  
Traum. Sie geben der Lebensgeschichte  
dieser Katharina von Bora im  Buch Ur- 
sula Sachaus Struktur, Kontur und 
Glanz. Es wird eine G eschichte voller  
herzerwärmender M enschlichkeit und 
voll tiefen Glaubens. Ich habe m ich auf 
diesen »Königsweg« gern m itnehm en  
lassen.

Hans Deppe

Ernst Werner: Jan Hus. W elt und Um - 
w eit eines Prager Frühreformators, 
Forschungen zur M ittelalterlichen  
G eschichte Bd. 34, Weimar: Böhlau 
1991, 256 S.

N ich t Martin Luther war es, der als er- 
ster den Christen den unbeirrbaren 
Glauben an das Wort predigte, sondern 
bereits Jan Hus, auch w enn dieser noch  
nicht den offenen Bruch m it der Papst- 
kirche vollzog. In diesem  Sinn ist w oh l 
auch die W ertschätzung des tschechi- 
sehen Frühreformators durch Luther zu  
sehen, in einem  Brief des Wittenbergers

Studien zur Lutherzeit kom m t dieses 
Katharinen-Leben heraus. Natürlich ist 
es auch ein Luther-Buch. Z itationen aus 
Selbstzeugnissen, Schrift-, Brief- und 
Redenteilen des Reformators und seiner 
Um gebung fließen kantig und eckig in  
den Schreibduktus der Verfasserin ein, 
was im m er wieder zum  Anhalten ver- 
führt: Woher hat sie dies? Woher 
kom m t jenes? Dennoch: Ursula Sachau 
verbindet Fremd- und Selbstwahrneh- 
m ung auf eine ganz attraktive W eise. 
Wer sich einm al durch das in einem  
flotten Präsens geschriebene umfangrei- 
che Buch m it Zeittafeln und Personen- 
Beschreibungen hindurchgelesen hat, 
w eiß eine M enge zur Zeitgeschichte.

D ie  ersten Sätze schon informieren  
Leser und Leserin: Katharina »m öchte  
einen Mann haben und v iele  Kinder und 
eine große, große Wirtschaft« (10). Sie 
bekom m t das alles, das w issen  wir, und 
das Kloster hilft auf dem Weg dorthin. 
Es m acht aus ihr auch so etwas w ie  eine  
moderne Poliklinik -  ob sie nun Mar- 
tins Bauch knetet, Kindern zur W elt 
verhilft oder die Pest m it den parazelsi- 
sehen Rezepturen bekämpft. In dem al- 
len ist sie sie selbst, G ottes demütiges, 
fromm es Kind. Schön, w ie  die Ge- 
w ißheiten  aus Psalm 139 Anfang und 
Ende Zusammenhalten. D ie  lassen sie 
leben und arbeiten, Haus und Hof, 
Mann und Kinder lieben und leiten  und 
-  endlich -  auch selig sterben.

N och ist es n icht sow eit. »Von der 
Freiheit eines Christenm enschen«, im  
Strohsack versteckt, bildet den stür- 
m enden Anfang. Dann tauchen die 
blauen Augen des H ieronym us Baum- 
gärtner aus Nürnberg auf. Er, den sie so 
sehr liebt und an den sie sich noch auf 
dem Sterbebett erinnert, er läßt sie  sit- 
zen. Das m acht nichts, würde unsere!- 
ner sagen, denn da sind alsbald die

156



4.2.1520 eorg Spalatin ZUuU es (,ottes, wıe INn der Heiligen
Ausdruck kommt „Bisher lehrte un Schrift verkündigt wurde. L)Das Wort
behielt ich unbewulßfit den BanzZecCll Hus (jottes sollte die Gläubigen ın Stadt un:
Johannes taupltz unterrichtete 1n der Land der Führung der Obrigkeit
gleichen Unwissenheit. KUuUrz, WIr sınd mobilisieren und S1€ einem gerech-
alle, hne wI1ssen, Hussıten. Ja, ten Handeln anleiten. In der rage des
Paulus un: ugustinus sind wörtlich Lajenkeiliches (Abendmahl ın QGestalt
Hussıten«. Brot 3al Wein|], ın der später ZUT

Jan Hus (um 370 bis 14i 5} wurde durch Integrationstigur der hussistischen Be-
selinen Feuertod nach der Verurteilung WECBUNE wurde, wWwWAar dagegen se1n Kolle-
aut dem Konzil VUI Konstanz 1415} Jakoube! V  — Mies 1m Kampft mit der
berühmt, un: seın Gesamtwerk reichte römiıschen Kirche die eigentlich bestim-
In seıner religiösen un! politischen Be mende Persönlichkeit.

In seiner Theologie, seinem Den-deutung weıt über die Tenzen se1iner
Heimat hinaus. ken und Handeln tür Hus die

Schriften des Engländers John Wichitder vorliegenden Studie untersucht
der Vt ın kritischer Aufarbeitung des ausschlaggebend, die tür ihn 1m Zusam-
edierten Quellenbestandes un: der Se- menhang miı1ıt eıgenen persönlichen Er-
kundärliteratur die Grundlagen der Re- fahrungen un! Erlilebnissen 1n der Aus-
tormationsideen des Prager Magısters einandersetzung miıt der Papstkirche die
un!: deren Wirkung auf die Umwelt. Er Grundlagen lıeterten.
kommt 1n seiınen Hauptkapiteln Re- Hus bemühte sich die Schaf:
ligiöses un! politisches Unbehagen: [)as fung eiıner böhmischen Föderativkirche
Rıngen die rechte christliche Ord: unter dem Schutze des Landesherrn 1N-
U1 1 Königreich Böhmen bis 12095, nerhalb einer Universalkirche, ın wel:

1 —6 Reformatorische Positions- her der aps LiUr noch als »DI1mus 1N-
bestimmung: 1400 bis 1412, 4A-—1I121I; terP: seinen Platz tan! 2a1 ent-

Auft dem Wege ZUT Volksretormati- ZUS ecI dem mittelalterlichen Universa-
On “ Hus ın Sudböhmen 1415 S 1414, lismus die Existenzgrundlage.
122-—182; S1ieg 1 Untergang Kon- Der Vt arbeitet ın seinem Werk sehr
N:  s 3—2 erstaunlichen NECU- anschaulich heraus, da Hus bei wel1-

Erkenntnissen, die der bisherigen fe:  3 mehr Originalität zukommt, als
Forschung in dieser Deutlichkeit unbe- bisher den zahlreichen wissenschaftt-
kannt geblieben sind liıchen Veröftentlichungen Zutage e-

Be1i Hus bestand 1ne CNZC Verbin- ten ist. Er macht Verwandtes und I ren-
dung zwischen dem Lehrbetrieh der nendes 1mM Vergleich ZU Luthertum
Prager Uniıversitä2 die 1409 sSe1- deutlich und definiert den Begriff »„Früh-
1T Mitwirkung nationaltschechischen retormation« LICL. Dadurch eröffnen
Charakter erhielt] un: der Volkspredigt ich der Forschung LIEUC Möglichkeiten
ın der Bethlehemskapelle. Die Verknüp- eiınem tieteren Eindringen ın das Re-
fung V{}  — Kanzel un! Katheder bildete formationsgeschehen 1m spätmittelal-
das Fundament SE1INES retormatorischen terlichen un! ftrühneuzeitlichen Furopa.
Wirkens.

Der Präger Retormator sah se1ne Reinhold Friedrich
Hauptaufgabe ın der Weitergabe des
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Wortes Gottes, w ie  es in der H eiligen  
Schrift verkündigt wurde. Das Wort 
G ottes sollte  die Gläubigen in  Stadt und 
Land unter der Führung der Obrigkeit 
m obilisieren und sie zu einem  gerech- 
ten Handeln anleiten. In der Frage des 
Laienkelches (Abendmahl in Gestalt 
von Brot und Wein), in der er später zur 
Integrationsfigur der hussistischen Be- 
wegung wurde, war dagegen sein Kolle- 
ge Jakoubek von M ies im  Kampf m it der 
röm ischen Kirche die eigentlich bestim - 
m ende Persönlichkeit.

3 . In seiner Theologie, seinem  Den- 
ken und Handeln waren für Hus die 
Schriften des Engländers John W iclif 
ausschlaggebend, die für ihn im  Zusam- 
m enhang m it eigenen persönlichen Er- 
fahrungen und Erlebnissen in der Aus- 
einandersetzung m it der Papstkirche die 
Grundlagen lieferten.

4 . Hus bem ühte sich um  die Schaf- 
fung einer böhm ischen Föderativkirche 
unter dem Schutze des Landesherrn in- 
nerhalb einer Universalkirche, in wel- 
eher der Papst nur noch als »primus in- 
ter pares« seinen Platz fand. Dam it ent- 
zog er dem m ittelalterlichen Universa- 
lism us die Existenzgrundlage.

Der Vf. arbeitet in  seinem  Werk sehr 
anschaulich heraus, daß Hus bei wei- 
tem  mehr Originalität zukom m t, als 
bisher in  den zahlreichen Wissenschaft- 
liehen Veröffentlichungen zutage getre- 
ten ist. Er m acht Verwandtes und Tren- 
nendes im  Vergleich zum  Luthertum  
deutlich und definiert den Begriff »Früh- 
reformation« neu. Dadurch eröffnen 
sich der Forschung neue M öglichkeiten  
zu einem  tieferen Eindringen in das Re- 
form ationsgeschehen im  spätm ittelal- 
terlichen und frühneuzeitlichen Europa.

Reinhold Friedrich

am 14.2.1520 an Georg Spalatin zum  
Ausdruck kommt: »Bisher lehrte und 
behielt ich unbewußt den ganzen Hus. 
Johannes Staupitz unterrichtete in  der 
gleichen U nw issenheit. Kurz, wir sind 
alle, ohne es zu w issen , H ussiten. Ja, 
Paulus und Augustinus sind wörtlich  
H ussiten«.
Jan Hus (um 1370 bis 1415 ) wurde durch 
seinen Feuertod nach der Verurteilung 
auf dem Konzil von Konstanz (1415) 
berühmt, und sein G esam twerk reichte  
in seiner religiösen und politischen Be- 
deutung w eit über die Grenzen seiner 
H eim at hinaus.

In der vorliegenden Studie untersucht 
der Vf. in  kritischer Aufarbeitung des 
edierten Quellenbestandes und der Se- 
kundärliteratur die Grundlagen der Re- 
formationsideen des Prager Magisters 
und deren Wirkung auf die U m w elt. Er 
kom m t in seinen H auptkapiteln (Π. Re- 
ligiöses und politisches Unbehagen: Das 
Ringen um  die rechte christliche Ord- 
nung im  Königreich Böhm en bis 1395, 
S. 21-63; HI· Reformatorische Positions- 
bestimmung: 1400 bis 1412, S. 64-121; 
IV. Auf dem Wege zur Volksreformati- 
on? Hus in  Südböhmen 1413 bis 1414, S. 
122-182; V. Sieg im  Untergang -  Kon- 
stanz, S. 183-215; zu erstaunlichen neu- 
en Erkenntnissen, die der bisherigen 
Forschung in dieser D eutlichkeit unbe- 
kannt geblieben sind:

1. Bei Hus bestand eine enge Verbin- 
dung zw ischen dem Lehrbetrieb an der 
Prager Universität ( die 1409 unter sei- 
ner M itwirkung nationaltschechischen  
Charakter erhielt) und der Volkspredigt 
in der Bethlehem skapelle. D ie  Verknüp- 
fung von Kanzel und Katheder bildete 
das Fundament seines reformatorischen 
Wirkens.

2 . Der Prager Reformator sah seine  
Hauptaufgabe in der Weitergabe des
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